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g'cbietes in bedeuteiiclerem Grade abweichen als unter sich. Die

dritte Gruppe umfasste die bezglich der Insekteufauna am meisten

abweichenden Gebiete O-stasiens (China, Japan) und Amerikas.

Der Vergleich ergab, dass die im botanischen Garten fliegenden

Apiden unter den fremdlndischen Blumen eine andere Auswahl treffen

als unter den einheimischen. Sie whlen zwar die Blumenkategorien
der sdeuropisch -orientalischen Pflanzen in derselben Keihenfolge
aus wie die der mitteleuropisch -asiatischen, aber die Bevorzugung
der Bienen- und Hummelblumen und dementsprechend auch der dun-

keln Blumenfarben ist eine fast um 20 '/o strkere. Noch aufflliger
ist das Verhalten zu den amerikanischen Pflanzen. Unter ihnen ziehen

die hellfarbigen Blumeugesellschaften unsere einheimischen

Bienen am meisten an. Es kann somit und bei einer Eiwanderung
der amerikanischen Pflanzen in das europische Waldgebiet wrde
dasselbe geschehen durch knstlich gesteigerte Zahl der Vertreter

einer bestimmten Blumeiikategorie die von den Apiden sonst streng

festgehaltene Art der Blumenauslese aus der gewohnten Bahn ge-

bracht werden.

Ludwig (Graz).

G. Hauser, Ueber die Entwicklungsg'eschichte und patho-

genen Eigenseliaftcn einer fulniserregenden Bakterienart.

Sitz -Ber. der pliys.-mediz. Soziett zu Erlangen. 1884. S. 156171.

Wenngleich es als eine wissenschaftlich wohl begrndete und

allgemein anerkannte Thatsache betrachtet werden darf, dass die

eigentliche Fulnis auf die Anwesenheit und Lebensthtigkeit von

Mikroorganismen zurckzufhren ist, so ist doch das Wesen der

Fulnis noch viel zu wenig erforscht, um auch nur annhernd eine

richtige Auffassung dieses Prozesses zu ermglichen. Auch die

Kenntnis der mitwirkenden Bakterienformen ist noch sehr weit zurck;
um ber sie Aufschluss zu erhalten, lie Verf. ein tierisches Gewebe

(Kalbsherz) bei 30^ unter gewhnlichen Bedingungen faulen. Die

mikroskopische Untersuchung des dabei gebildeten Fleischwassers

ergab nach 8 Tagen die Anwesenheit einer groen Menge von Bak-

terienformen, die, nach bekannten Metiioden auf Gelatine kultiviert,

auf beilufig ein Dutzend verschiedener sich herausstellten. Jedoch

keine einzige von ihnen fhrte zu einer schnellen Verflssigung des

Substrates. Erst nachdem das Glas mit dem faulen Fleische noch

weitere 8 Tage bei Zimmertemperatur und offen gestanden liatte,

gelang es aus dem Fleischwasser eine Stbchenart zu isolieren, welche

wegen ihres auerordentlich raschen Wachstums und der ihr im hohen

Grade zukommenden Eigenschaft die Gelatine zu verflssigen von

vorn herein die Vermutung nahe legte, dass sie einen wichtigen Anteil

an der fauligen Zersetzung haben mchte. Jedoch nicht nur als Faul-
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niserreger, sondern auch in ihrer Entwicklungsgeschichte bietet diese

Form groes Interesse. Sie wurde durch Impfung sehr verdnnten
faulenden Fleischwassers auf Nhrgelatine in Reinkulturen gezchtet.
Nach 12 Stunden lsst sich an dem Inipfstrich keine geschlossene
Pilzkultur wahrnehmen, die Rnder desselben sind etwas eingesunken
und verflssigt, die ganze brige Oberflche der Gelatine zeigt ein

mattes Aussehen. Die mikroskopische Untersuchung ergibt, dass im

Inipfstrich eine groe Menge kleiner ovaler Bakterien, hufig zu zwei

aneinandergereiht, umherschwimmen; weiter nacii auen hin nimmt die

Bewegung ab und die einzelnen Stbchen strecken sich in die Lnge.
Die ganze brige Oberflche der Gelatine aber ist vollstndig be-

deckt mit unregelmig gestalteten inselfrmigen Plaques einschichtig

aneinander gereihter, wohl entwickelter Stbchen und kurzer Fden.
Diese einzelnen Stbchenkolonien nun befinden sich in fortwhrender

lebhafter Bewegung, indem bald da bald dort ein Teil der Stbchen
in der Form einer meist lang gestreckten, aber geschlossenen Gruppe
die Kolonie verlsst und in ziemlich rascher gleitender Bewegung
ber die freie Flche der Gelatine hinkriecht, um vielleicht mit an-

deren in dieser Weise schwrmenden kleinen Abteilungen sich zu ver-

einigen, oder aber in eine benachbarte Insel einzuwandern. Hufig
schiebt sich aus einer Kolonie ein langer Auslufer heraus, ohne sich

vllig abzutrennen, sondern er wendet sich in einem groen Bogen
wieder zurck und verschwindet wieder in der Insel, von der er aus-

ging." Die sich vllig ablsenden langgestreckten oder spindelfrmigen
Auslufer bestehen aus 3 5 neben einander liegenden Stbchenreihen,
die nach den Enden hin sich bis auf eine vermindern, Ihre- Bewe-

gungen sind hchst eigentmlich und jedenfalls nicht durch eine an

der Oberflche der Gelatine vorhandene FlUssigkeitsschicht bedingt.
Sie tragen vllig den Charakter direkter Lebensuerungen der Bak-

terien selbst.

Die Verflssigung der Gelatine durch diese Bakterien tritt uerst

schnell ein, nach 12 24 Stunden ist sie vollendet; gleichzeitig bildet

sich ein weilicher Bodensatz. In diesem Zustande finden sich keine

Stbchen mehr, sondern nur sehr kleine und kurze ovale, meist zu

zwei an einander gereihte Bakterien, die groe Aehnlichkeit mit Bact.

Termo zu haben scheinen und eine zitternde, tanzende Bewegung
zeigen. Auf Gelatine geimpft erzeugen sie schon nach 3 Stunden die

charakteristischen wandernden Stbchenkolonien. Dabei konnte deut-

lich und kontinuierlich der Uebergang beider Formen aus einander

beobachtet werden. In den verschiedenen Schichten der verflssigten
Gelatine zeigten die Bakterien sehr verschiedene Gestalt und Gre,
die Entwicklung der einzelnen Formen wurde nicht genauer verfolgt,

wegen der schnellen Verflssigung des Substrates. Immerhin lsst

sich aus den geschilderten Beobachtungen der Entwicklungsgang dieses

merkwrdigen Spaltpilzes leicht bersehen. Die kleinen dem Bac-
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terium Termo hiiliclicii IMlze wachsen zuuclist in Kurzstbclien aus,

welclu! (lichte geschlossene Ksen bilden. Diese Kurzstbchen wachsen

rasch zu liig-eren Stbchen und krzeren Fden heran, welche als-

bald ber die ganze 01)erfiche der Nhrg-elatine in der geschilderten

Weise ausschwrmen und dieselbe bald verflssigen. Aus diesen

schwrmenden Kolonien entwickeln sich dann lngere, lebhaft um-

herschwinuuende Fden, welche sich allmhlich wieder in krzere

Glieder abschnren, schlielich zur liuhe kommen und dann endlich

wieder in jene bisquithnlichen Formen bergehen, welche zunchst

jene eigentmlich gestalteten, soeben beschriebenen Kolonien bilden.

Diese letzteren werden nach vlliger Verflssigung der Gelatine zu-

sammenflieen und eben den weilichen Bodensatz bilden." Nach

lngerem Stehen der Kulturen kommt an der Oberflche die Bildung
eines dnnen Kahmhutchens zu stnde, die ebenfalls aus solchen

bisquitfrmigen Bakterien besteht.

Die Beziehungen dieses Spaltpilzes zur Fulnis festzustellen

machte Verf. mehrere Versuche, in denen frisch getteten Tieren

ganze Organe oder grere Stcke von solchen entnommen, in steri-

lisierte Eeagenzglser gebracht und infiziert wurden. Ueberall trat

energische Fulnis ein, so dass trotz der geringen Anzahl der Ver-

suche sich mit groer Bestimmtheit sagen lsst, dass der beschrie-

benen Bakterienart in hohem Grade die Fhigkeit zukommt, frisches

tierisches Gewebe unter Entwicklung stinkender Gase faulig zu zer-

setzen." Die von dem Pilz erzeugten Zersetzungsprodukte scheinen

eminent giftige Eigenschaften zu besitzen; Infektionsversuche an Ka-

ninchen, die teils mit Jaucheflssigkeit, teils mit der verflssigten

Gelatine angestellt wurden, ergaben heftige Strungen mit letalem

Ausgang. Bei den ersteren Versuchen ist Jauche-Intoxikation als To-

desursache anzunehmen; bei den letzteren bleibt es nnentschieden,

ob der Tod durch die in der verflssigten Gelatine enthaltenen Zer-

setzungsprodukte oder aber durch direkte pathogene Wirkung der

Bakterien selbst bedingt war.

C. Fisch (Erlangen).

Ucber die Eiitwicklimg- des Nervus opticus der Sugetiere.

Von Lorenz Hiltner.

Aus dem zoologiselien Institut in Erlangeu.

Die von His und Klliker vertretene Ansicht, dass der Sehnerv

der Wirbeltiere nicht als ein Nerv im gewhnlichen Sinne, sondern

als Hirnteil betrachtet werden msse, da der Augenstiel sich zu in-

differentem Sttzgewebe umwandle und blo als Leitgebilde fr die

aus dem Gehirne herein wachsenden Nervenfasern diene, begegnete



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Biologisches Zentralblatt

Jahr/Year: 1885-1886

Band/Volume: 5

Autor(en)/Author(s): Fisch C. (Carl)

Artikel/Article: Berichtigung zu G. Hauser: Ueber die
Entwicklungsgeschichte und pathogenen Eigenschaften einer
fäulniserregenden Bakterienart. 36-38

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21176
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=62389
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=444962

